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DER GROSSE FRÜHLING




DIE GÖTTLICHE ORGEL



Wer von euch hörte die hektische Orgel nicht über den
Städten?



Straßen sirrten wie abgebrochene Kometenschweife um die rote
Erde. Goldene Karussells des Sonntags umflogen die Wochenwelt
wie große Ventilatoren.



Aus den Warenhäusern fielen die elektrischen Hesperidenäpfel.
Und jeder arme Passant, dem die wächsernen Damen sich gaben,
wurde zum Kind, zum Weihnachtskind.



Aber spitz und gotisch stand die Orgel über dem Quadrat der
Städte: Orgel des Lebens, Orgel des Sterbens! Alle Stimmen der
Menschen schrieen gegen den bleiernen Himmel.



Die Orgel wußte vom ewigen Skandal der Erde.



Sie war voll versoffener Männerstimmen, voll blecherner Klagen
hungernder Witwen. Altes Husten klopfte aus Spitälern. Zimbeln
schlugen aus Kinderschulen. Und das Frösteln einsamer Propheten
gab sie wieder.



Die Orgel orgelte den hektischen Gesang der Erde. Sie strahlte
groß und spitz über den aufgehäuften Häusern des Elends.



Ausgehöhlte Hotels zerbröckelten. Fabriken drohten mit ihren
keuchenden Schloten. Schlafgemächer stürzten ein zu kalkigem
Schnarchen. In den frühen Morgen schlotterten die eisigen Glocken.



Und die Orgel donnerte überall über der Welt!




DER KINODIREKTOR



Für einen Groschen öffnet sich euch das Paradies. Hier ist das
einzige Paradies der Welt: Chemnitzerstraße 136. Am Eingang
die goldenen Lettern leuchten es laut.



An die Kassa! Die Dame hat echte Brillantringe. Jedem schenkt
sie ihr purpurnes Lächeln, dir, verschwitzter Dienstmann, und
auch dir, hölzerner Soldat! Jedem will sie blonde Geliebte sein:
für einen Groschen!



Die Welt sei euer. Der Portier im roten Frack ist euer Sklave.
Kein anderes Gefühl hat der Kaiser, wenn er in sein Schloß tritt.



Hier allein gibt es die glücklichen Menschen. Für einen Groschen,
o Brüder, könnt ihr glückliche Menschen sehn.



Da fächeln sich Damen über sonnige Parks hinweg. Straßen,
himmlische Spiralen, entheben die Passanten der Erde. Und vor
Tribünen fahren in überirdischen Galawagen die Präsidenten ferner
Republiken auf.



Ihr Dumpfen, seht: ihr sollt angelisch werden! Hier im Kino
seid ihr jenseits der Erde. Gut und Bös des Lebens sind ja nichts als
ein Reflex wie Schwarz und Weiß auf dieser Leinwand. Nichts ist!
Alles ist!



Ich schenke euch die Schöpfung Gottes: das Paradies, ohne
Schlange und Apfel. Fluch dem Skeptischen, der lächelnd an die
Leinwand klopft und sagt: Das ist ein weißes Tuch! Fluch diesem
Lügner: denn das ist das Leben, das reellste Leben!



Das ist das Leben: wo Urwälder noch und Niagarafälle rauschen.
Wo auf heißem Rennplatz ein Jockei sich den Hals bricht.
Wo Mörder im Frack zu Engeln werden.



Das ist das Leben: Weinend sitzt ihr bei hungernden Witwen.
In unendlichem Mitleid beugt ihr euch über den Bankier, der
stehlen mußte, der armselige Mensch!



O Schöpfung Gottes! O paradiesisches Orchester! Die Geigen
schluchzen Liebe. Flöten schaukeln wie Libellen über dem Teich
des Cellos.




Und ich: seht in mir den letzten Apostel! Seht, wie ich kämpfe
und leide und an euch sterbe. Ich muß für einen Groschen meine
ganze Seele hergeben.



Ich muß euch den Kosmos herrollen. Ich muß euch alle Leidenschaften
aufwühlen. Ich hin der Souffleur Gottes.



Hätte ich einen Groschen, wie selig wär ich! Nur einen Groschen!
Kassandra sitzt an der Kassa und wird euch lächeln. Schenkt ihr
einen Groschen!




DER STUDENT



Er kam aus den dunklen kleinen Pensionen. Da hatte er den
Mittagstisch schon zur tollen Tribüne erhoben.



Aus Bakunin stand er auf. Aus zerkrampften Nächten. Aus
den notwendigen Examen. Aus Zweifel und Spott. Aus tiefstem
Schrei nach Gott.



Seine Augen zwei schwarze Löcher in die graue Maske des
Alltags. Auf seinen Lippen schwebte wie ein Falter sein Herz.



Aber an jenem Tage war er überall, der Freund, der Bruder,
der Mensch. Aus allen Pensionen trat so ein Student. In allen
Versammlungen sprach so ein Fanatiker.



Er schleuderte den brennenden Spitzbart ums Kinn. Er schlug
mit der hageren Faust die Schlangen der Zeit nieder.



Und um ihn die blassen Arbeiter der Vereine. Um ihn die
stillen Jüdinnen. Um ihn die aufkeimenden Knaben des nächsten
Jahrhunderts.



Hoch wuchsen seine goldenen Säulen am Eingang der Städte.
Die Julis wälzten sich in den Mohnäckern naher Revolte. Die
Menschenengel schwebten aus den Mansarden herab.



Mütter taumelten mit ihren Söhnen hinterher. Auf Denkmälern
stand er und zerballte die Zeit. Im Volk war er und schrie nach
Gerechtigkeit.



Überall in der Welt war so ein aufgepeitschter Student. Überall
öffneten sich die Schleusen des Himmels.




MEETING DER FÜNFTEN KLASSE



Ihr Mitmenschen! So seid ihr alle gekommen, durch die abendgehöhlten
Straßen, durch die Tunnels der Stadt: Ihr Gedrückten,
ihr Flüchtigen aus der Zwielichtwohnung, aus haßgefüllter Kaserne
und dumpfem Schlafloch! Euch alle, meine Brüder, hat mein weher
Ruf durchdrungen! Oh ihr mußtet waten durch das grelle Gold des
Boulevards. Ihr wurdet vom gelben Gezisch der Kinos angespieen.
Es war so weit, so weit bis auf diesen offenen Abendplatz. Und nun?



Hier steh ich, der ich euch rief. Da steh ich auf hölzerner Estrade
und habe nichts in den Händen als den großen Himmel, nichts
in den Augen als den Glauben an euch, und nichts zu verschenken
als ein Wort, ein einziges, schallendes, tiefes Wort. Erwartetet ihr
mehr? Glaubtet ihr mich bereit, euch das Giftmittelchen Haß einzuimpfen?
Ein Advokat würde euch mit grandioser Geste an seine
Brust drücken? Oder ich sei ein Metzgerjunge, der je nach Bedarf
ein Kilo oder ein Viertelpfund Befriedigung an jeden verteilt,
ein bißchen Klassenkampf, ein paar Phrasen vom Kapitalismus
und von Lohntarifen?



Meine Mitmenschen, wie habt ihr euch geirrt! Ich rief euch
alle und habe doch nichts im Munde als ein einziges Wort, das
wie eine blutige Sense über meine Lippen streift. Schaut mich
nicht so an: Ich bin kein Prophet. Ich bin ein Mensch. Ich bin
ein einsamer, nackter Mensch wie jeder von euch. Stürzt mir
nicht zu Füßen! Schluchzet nicht! Jeder von euch könnte dasselbe
tun und auf diese Tribüne steigen und könnte die Menschheit
befreien helfen. Er brauchte nur wie ich sein aufgeblutetes
Herz zeigen und das eine Wort aussprechen.



Das eine Wort, das ihr ja alle wißt! Das Wort, das mehr Geist
enthält als die Literatur des gesamten neunzehnten Jahrhunderts,
das mehr Revolte ist als alle Appells und Proklamationen eurer
bisherigen Führer, ein Wort, das sich um die runde Erde wölbt
wie der nächtliche Himmel, dunkel und so voller goldener Möglichkeiten
doch. Ein Wort!




Ihr alle kennt es so gut, auch wenn ihr es immerzu verschweigt.
Ihr fahrenden Zigeuner, die den bunten Wagen hinter der Schießbude
stehen ließet. Du, zynischer Apache. Du Nachtasylenschläfer.
Sträfling, dem die Nummer der Zelle noch immer weiß auf schwarz
vor den Augen flimmert. Dienstmädchen, das in seiner Schwangerschaft
nachher am Kanal ein dichtes Weidengestrüpp aufsuchen
wird. Durchgefallener Student, der trotz Mythologie und Philosophie
an diesem einen Wort, weil’s unausgesprochen blieb,
scheitern mußte.



Ich könnte übrigens dies Wort wie ein Zauberer auf dem Markt
aus der Tasche ziehen und vorgaukeln lassen. Ich könnte es euch
hinwerfen, wie ehedem der Ritter seine goldene Börse unter das
Fußvolk. Aber es ist nicht einmal nötig, es auszusprechen. Es gilt
nur, davon zu wissen, bewußt zu sein, daß ein jeder es in sich
trägt, wie der Chirurg behauptet, daß ihr alle ein Herz in euch
tragt.



Schon brodeln eure dumpfen Stimmen. Schon bewegen sich
eure schweren Füße. Eure Hände sind gezackt. Ich fühle, ich
fühle, ihr habt mich verstanden! Wie könnte es anders sein? Ihr
alle seid ja selbst schon einmal an diesem Wort gestorben. Ihr
sahet Verwundete beschämt ihre Eingeweide mit den Händen
verbergen. Sahet Familienväter sich toll über grünende Jünglinge
stürzen. Und den Toten saht ihr ins verglaste Auge, und das
Wort stand erstarrt auf ihrem schwarzen Mund.



Ich brauche es euch nicht zu sagen. Ich habe in euer Antlitz
gesehen. Ich habe euer Herz geprüft an diesem goldenen Abend.
Ich weiß, ihr seid bei mir, wie ich bei euch bin. Ich weiß, schon
ist das Wort kein Wort mehr, schon ist es Tat, Sinn und Erleichterung:
schon ist es die Menschenliebe selbst!




DER PFLICHTVERGESSENE GEISTIGE



Ich aber hab euch nicht befreien dürfen! Ich war der Wahre
nicht, den ihr brauchtet! Ich hatte Gott bezwungen, aber nicht
die Menschen!



Ich hatte Gottes Lächeln bekämpft. Das wallende Gewand vor
Abendhorizonten zurückgeschlagen. Mitternachtssonne blühte aus
blauen Sternwäldern auf.



Doch warum hab ich nicht die Menschen so bekämpft! Das
graue Profil steinerner Avenuen mit heißen Fackeln erleuchtet
Dem Arbeiter aus haariger Brust das Herz herausgerissen! Das
starre Frackhemd des gecken Tänzers zerrissen!



Warum bin ich nicht in die Dörfer gegangen, wo Bauern wie
schwarze Schatten an der Erde kleben. Warum bin ich nicht
hingegangen, ihnen zu rufen: — Es ist draußen Abend! Kommt, wir
wollen uns in die Augen sehn!



Warum hab ich die Knaben nicht aus den Waisenhäusern gerettet,
zwei zu zwei an der Hand, alle im gleichen runden weißen
Kragen, und bin mit ihnen auf den Hügeln gekniet: — Dort oben
sind die Sterne: Küßt euch!



Was bin ich nicht in die Kontore gekommen, wo Knirschen
des Telephons, Zorn zugeschlagener Türen mich empfing. Ich
hätte die Tippfräuleins auf die Straße geführt und geschrien: — In
den Potsdamer Platz mündet die Milchstraße! Oh, steigt mit mir
in diesen Omnibus: Wir fahren zum Himmel!



Ich war der Starke nicht, den ihr brauchtet. Ich flüchtete trotzig
in die Einsamkeit Gottes. Ich spielte mit roten Vögeln. Behängte
mich mit redenden Steinen. Ich bin’s nicht wert, heute euren zerklüfteten
Leichnam zu küssen.



Ich bin’s nicht wert, heute noch von Liebe zu singen. Ihr hasset
mich, weil ich nicht mit euch hasse. Ihr wehrt mich ab wie den
steigenden Schatten der Sühne. Ihr Sterbenden, ihr laßt mich
nicht in eure Schuld einziehn!




DER STREIK



Schwält noch gelber Schnaps in euren Mündern, giert noch
Dirnenblut in euren Augen: Hinter euch sind Schmerz und
Qual und Not!



Hinter euch zerschlagen liegt das Haus der Nächte. Höllen
des Asphalts sind eingestürzt. Alle Winter glitschrig aufgetaut.



Eure Fuselgassen sind gesäubert. Die mystischen Fabriken
frieren nackt. Der Schlote steinerne Arme schleifen schlapp.



Vergangene Frühlinge auf Bahndammhügeln! Hungernde ihr
vor vollen Bäckerein! O ihr armen Schläfer der Sonntagmorgen!



Auf, die Sonne häuft euch brennende Scheiterhaufen! Das
Pflaster singt euch unter den tanzenden Stiefeln! O ihr alle!



Heiße Jünglinge reden selbstverständlich in die Menge. Männer
tragen den Sonnenturban ums kurze Haar. O die Zeit ist neu!
Der Mensch ist groß!



Der Tyrann hängt an den roten Schloten. Makler müssen die
schweren Klumpen Goldes schwitzend schleifen. Und ihr Proletarier
seid voran.



Morgenfrühe strahlt euch grünend um die Schläfen. Arbeit
glüht nach euren starken Muskeln. Und der Menschheit Liebe
ist bereit.




DIE PROZESSION



O da brannte die Stadt ihre goldenen Opfer an. Die Straßen
waren mit Gold gepflastert. Unter den Dächern gingen
Petroleumsterne auf.



Langsam wandelten die Männer in den Abend, des Strohhuts
Heiligenschein rund um den schweren Nacken geflochten.



Sie kamen alle zurück aus der Erde. Fabrik und Werkstatt waren
zu Asche zerfallen. Der Abend schwankte wie ein blauer Baldachin.



Kinderengel spielten vor den Spezereihandlungen mit Bonbons
und Himmelskugeln. Junge Mütter gingen schwer, als trügen sie
den Mond unter der Schürze.



Sie zogen, sie zogen alle herein. Leuchtende Prozession des
Feierabends: Durch die Schenken flatterten die Kellnerinnen hell.
Absinth schwenkte grüne Laternen.



Kinos rasten mit lärmenden Fackeln über die Boulevards.
Stampfende Pianolas erlösten die steinerne Welt.



Rostige Glocken, aus schüchternen Türmen, zerklirrten an den
Mauern Gottes. Des Menschen Stimme aber war lauter und reiner.



Der Mensch erhob sich zur Befreiung der Erde. In Vereinslokalen
wurden die Weltbrüder begrüßt. Rote Meetings schlossen
sich um die grellen Plätze.



Ladenmädchen öffneten die elfenbeinernen Altäre ihrer Brust.
Heiße Bestimmung trieb den Volksschullehrer voran. Krämer verteilten
ihre Orangen umsonst.



Mit Krawall stürzten die Scheiterhaufen der fremden Hotels.
Dienstmänner rissen die grüne Sklavenmütze von der Schläfe.



Mittlerweile erstanden die starren Barrikaden. Flatternde Frauen
hielten die roten Laternen darüber und sangen. An diesem Abend
stieg die Menschheit in heiliger Prozession.



Sie kam zum Gipfel ihres Stadtgebirgs. Kometen fielen aus
allen Horizonten herab. Kometen gingen rund und rot zwischen
Menschenarmen und Erdeschloten auf.



Die Revolte begann.




Aber am nächsten Tat, da blühte der große Frühling über der
Erde. Die Akazienalleen öffneten sich der unendlichen Prozession.



Sonne, Sonne war überall. Man trug sie in einer Blume einfach
am Knopfloch. Aus jedem Fenster, winterblind, blühte sie
mit roten Zacken.



Unendlicher Garten der Menschlichkeit! Menschen wandelnde
Bäume! Gesang prasselte wie roter Wind über dem Asphalt.



Heilige schritten voran. Jünglinge den Adamsapfel aus schmutzigem
Kragen stehend. Frauen mit den schreienden Menschen
hart an der prallen Brust.



Frühling! Frühling! Arme streckten sich nackt wie brennende
Fackeln. Alle tanzten in ihren Arbeitskleidern.



Goldene und blaue Trams flügelten ins Land der Freiheit. Lifts
stiegen hell




DAS GOLDENE VLIES
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